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lte fa)mti). ieutralttät.
Stubie oon Dberft $ani SEBielanb fei.

SEBir glauben mit wenigen SEBorten auf biefe«

S*rift*cn bc« uitüergeftli*en Serfaffer« aufmerf«
fam ma*en ju follen.

3m Safer 1861 ücröffentlt*te er eine SReifee üon
artifetn in ben Spalten biefe« Blatte« über biefe
ftfeweij. SebcnSfrage: e« waren bie grft*te feiner
raftlo« betriebenen Stubten. ©r üeranftattetc fobann
einen befonbern abbrud, ber, ofene baft bie Bro«
ftfeüre ben SRamen be« Serfaffer« angab, bem Bu*«
feanbfl übergeben worben ift. ©« feat ba« S*rtft=
*en jtt jener Seit, namentli* im auSlanbe, in
Setttf*laiib, üielfa* Bcaditung gefunben; bo* wie
e« mit folcfeen Seröffentli*ungen ju gefeen pflegt,
hat bie Seit, weldje feit ber £erau«gabe üerftri*ctt,
biefelbe wieber etwa« üergeffen laffen.

Sie ift nun in jweiter uttücränberter auftage wie«
ber feerauSgegeben worben, bieftmat mit bem SRamen

be« Serfaffer« geftfemüdt, beffen geiftige« StebltngS«
finb fte war. SEBir glauben bie Secture berfelben

unferen Kameraben niefet no* anempfefelen ju brau«
*cn. ©« wirb Seber gerne, ber über bie un« bro«

feenben ©efaferen Belefermtg ju erfealten wüttftfet,
na* beut SEBerfe eine« Wanne« greifen, bem bie

(Babe, feine ©ebanfen in ftfeöner unb üfeerjeugettber
SEBeife anbern mitjutfecilen, in fo feebeutenbem ©rabe

jtt ©efeote geftanben ift.
SEBenn au* bie Scrfeältntffe ft* in etwa« anberer

SEBeife mögen geftaltet feaben al« bieft 1861 oorauS«

jufefeen mögli* gewefen — benn wenn matt au*
mit SEBielanb tto* fo gering üon ben beutftfeen SRe«

gieruitgett benfei» mo*te, fo fonnte bod) SRiemanb

oorauSfefeeit, baft fie fo wafenfmntg fein würben, ft*
felbft jtt jerfleiftben —; c« bleiben bie Säfte, wcl*c
SEBielanb aufgeftellt, bo* niefet weniger ri*tig unb
gerabe biefe Sfeatfa*e beweist ben tiefen innern Kern
biefer S*rift.

SRamenttid) f*eine« un« bie ©rörterungen ber

gragett, wel*e friegfüferenben Wä*te ein Sntereffe
an ber Bewaferung ber SRcutralität, unb wel*e un«
ter gegebenen Umftänben ein feofec« Sntereffe an be«

reu Berleftung feaben, üon grofter Bebcutung. SEBir

Wt'tnf*en nur, baft fte oon unfern Staatsmännern
mö*ten bea*tet werben. @o wenig wir un« auf bie

Berträge berufen fönnen, fo wenig ift ein Bauen

auf münbli*e Suft*erungen juläfftg. Sie S*weij
muft, um niefet unoorfeergefefecn überfallen ju wer«
bett, niefet bloft militärif* gerüftet baftefeen, fonbern

" au* früfejeitig mifttrauif* bie einjelnen polüiftfeen

S*a*jüge ber SRa*barn »erfolgen unb ein offene«

äuge feaben für atte Sorgänge jenfeit« unferer
©renjen.

gügen wir ftfetieftli* no* bei, baft SEBielanb ni*t«
weift, üon bem neu erfunbenen S*lagwort ber SReu«

traltftruttg Don an unfer Sanb anftoftenben ©rettj«
bejirfett. ©r f*rieb unter bem friftfeen ©inbrttde

be« SRaubeS oon Saüoyen. SEBie feättc er afenen

fönnen, baft troft bett bamaligen ©rfaferuttgen, man
6 Safere fpäter äfenlufee Serfeältniffe wieber begrün«
ben mö*te?

ßretef*rctben bta tiba. IWililärbtpartementB"

an bit Äantonerrgierungen.

(Sern 21. Wai 1866.)

£>o*gea*fcte Ferren!

SaS unterjei*nete Separtement feält e« für jeit«
gemäft, bie grage ju unterfuden, wie oiele franfe
Wilitär« in ben beftefeenben öffenttidictt heilanftalten
ber Kantone untergebradft werben fönnten, um ba«

bur* in ben Stanb gefeftt ju fein, bcre*nen ju
fönnen, in weldjer au«befenung unter Umftänben
temporäre Wtlitärfpitäler ju errtdjten wären.

Su biefem Swede erfu*en wir Sie für bie Sc«

antwortung folgenber gragen forgen ju wotten:
1. SEBekfee öffentlt*en heilanftalten beftefeen in

Sferem Kantone? armen« unb Sfrüttbcn«
feäufer, Wel*e oft al« foldje feejct*net wer«
beti, ftnb auSjunefemen, inbem eS ftd) feier

bloft um anftaltcn feanbelt, in wel*ett feeü«

bare Krattfe ju jeber Seit aufnafeme ftnben
fönnen, ob folefee fantonalen ober nur lofa«

len Sweden bienen.
2. SEBet*e« ift bte SRormatjafel ber Kranfen«

betten?
3. SEBie feeifteu bte feefeattbefttben aerjte
4. Könnten au* eibgett. franfe WilitärS auf«

nafeme finben unb wie üiele fönnten in Doli«

ftänbige Serpftegung genommen werben?
SEBären au* befonbere Simmer für Dfftjiere
erfeältli*?

5. Sinb befonbere Spitäler ober abtfeeitungen für
3rrc,
Kräftige,
St)pfeilitif*e,

oorfeanben?

Könnten au* in biefe franfe eibgeu. Wi=
HtärS aufgenommen werben?

6. SEBet*eS ^Pflegegelb wäre für ben üottftänbi«

gen Unterfealt, nebft ber ärjtli*en Beforgung unb

arjneien ju bcjafelcn? uttb wie üiet für Dfftjiere,
wie üiel für Solbaten?

7. SEBenn attfäßfg jwar SRaum üorfeanben wäre,
attein ofene Betten uitb Waterial, für wie üiele

franfe WilitärS fonnte SRaum überlaffen werben unb

ju wet*en Bebingungen

Wit üollfommener £o*a*tung!
Ser Sorftefeer

beS eibgen. WititärbepartemetttS:

gornerob.

Die schweiz Neutralität.

Studie von Obcrst Hans Wieland sel.
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des Raubes von Savoyen. Wie hätte er ahnen
können, daß trotz den damaligen Erfahrungen, man
6 Jahre später ähnliche Verhältnisse wieder begründen

möchte?

Wir glauben mit wenigen Worten auf dicscs

Schriftchcn des unvergeßliche» Verfassers aufmerkfam

machen zu sollen.

Im Jahr 1861 veröffentlichte er eine Reihe von
Artikeln in den Spalten dieses Blattes über diese

schwciz. Lebensfrage: es waren die Früchte seiner

rastlos betriebenen Studien. Er veranstaltete fodann
einen besonder» Abdruck, der, ohne daß die

Broschüre dcn Nameu des Verfassers angab, dcm
Buchhandel übergeben wordcn ist. Es hat das Schriftchcn

zu jener Zeit, namentlich im Auslande, in
Deutschland, vielfach Bcachtung gefunden; doch wie
es mit solchcn Veröffentlichungen zu gehen pflegt,
hat die Zeit, welche scit dcr Herausgabe verstrichen,
dieselbe wieder etwas vergessen lassen.

Sie ist nun in zweiter unveränderter Auflage wieder

herausgegeben wordcn, dießmal mit dem Namen
des Verfassers geschmückt, dcsscn geistiges Lieblingskind

ste war. Wir glauben die Lecture derselben

unseren Kameraden nicht noch anempfehlen zu brauchen.

Es wird Jcdcr gerne, der über die uns
drohenden Gefahren Belehrung zu erhalten wünscht,
»ach dem Werke eines Mannes greifen, dem die

Gabe, seine Gedanken in schöner und überzeugender
Weise andern mitzutheilen, in so bedeutendem Grade

zu Gebote gestanden ist.

Wcnn auch die Verhältnisse sich in ctwas anderer

Weise mögen gestaltet habcn als dieß 1861 vorauszusehen

möglich gewesen — dcnn wenn man auch

mit Wieland noch so gering von dcn deutschen

Regierungen denken mochte, so konntc doch Niemand
voraussehen, daß sie so wahnsinnig sein würden, sich

selbst zu zerfleischen — ; cs bleiben die Sätze, wclche

Wicland aufgcstcllt, doch nicht weniger richtig und
gerade diese Thatsache beweist dcn tiefen innern Kern
dicscr Schrift.

Nanientlich scheinen uns die Erörterungen der

Fragen, welche kriegführenden Mächte ein Interesse
an der Bewahrung der Neutralität, und welche unter

gegebenen Umständen cin hohes Interesse an
deren Verletzung haben, von großer Bedeutung. Wir
wünschen nur, daß sie von unsern Staatsmännern
möchten beachtet werden. So wenig wir uns auf die

Verträge berufen können, so wenig ist ein Bauen
auf mündliche Zusicherungen zulässig. Die Schweiz
muß, um nicht unvorhergesehen überfallen zu werden,

nicht bloß militärisch gerüstet dastehen, sondern
" auch frühzeitig mißtrauisch die einzelnen politischen

Schachzüge der Nachbarn verfolgen und ein offenes

Auge haben für alle Vorgänge jenseits unserer

Grenzen.

Fügen wir schließlich noch bei, daß Wieland nichts

weiß, von dem neu erfundenen Schlagwort der Neu-
tralisirung von an unser Land anstoßenden
Grenzbezirken. Er schrieb unter dem frischen Eindrucke

Areisschreiben des eidg. Militärdepartements '

an die Aantonsregierungen.

(Vom 21. Mai 1866.)

Hochgeachtctc Herren 1

Das unterzeichnete Departement hält es für
zeitgemäß, die Frage zu untersuchen, wie vicle kranke

Militärs in den bestehenden öffentlichen Heilanstalten
der Kantone untergebracht werden könnten, um
dadurch in dcn Stand gesctzt zu fcin, berechnen zu

können, in welcher Ausdehnung unter Umständen

temporäre Militärspitäler zu errichten wären.

Zu diesem Zwecke ersuchen wir Sie für die

Beantwortung folgender Fragen sorgen zu wollen:
1. Welche öffentlichen Heilanstalten bestehen in

Ihrem Kantone? Armen- und Pfründen-
Häuser, welche oft als solche bezeichnet wcrden,

sind auszunehmen, indem cs sich hicr
bloß um Anstalten handelt, in welchen heilbare

Kranke zu jeder Zcit Aufnahme finden
können, ob folche kantonalen oder nur lokalen

Zwecken dienen.
2. Welches ist die Normalzahl dcr Kranken¬

betten?
3. Wic heißen die bchandclnden Aerzte?
4. Könnten auch cidgcn. kranke Militärs Auf¬

nahme finden und wic viele könnten in
vollständige Verpflegung genommen werden?

Wären auch besondere Zimmer für Offiziere
erhältlich?

5. Sind besondere Spitäler odcr Abtheilungcn für
Jrrc,
Krätzige,
Syphilitischc,

vorhanden?
Könnten auch iu diese kranke eidgen.

Militärs aufgenommen werden?
6. Welches Pflegcgeld wäre für de» vollständigen

Unterhalt, nebst dcr ärztlichen Besorgung und

Arzneien zu bezahlen? und wie viel sür Offiziere,
wie viel für Soldaten?

7. Wenn allfällig zwar Raum vorhanden wäre,
allein ohne Betten uud Material, für wie viele

kranke Militärs könnte Raum überlassen werden und

zu welchen Bedingungen?

Mit vollkommener Hochachtung!

Der Vorsteher
des eidgen. Militärdepartements:

Fornerod.
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